An den Rat der Stadt Bad Münstereifel
An den Bürgermeister der Stadt Bad Münstereifel

Betr.: 
Verkehrskonzept Bad Münstereifel,
   
so wie ausgelegt im Rathaus der Stadt vom 10.12. bis 21.12.2012
hier:
Anregungen der IG Stadtentwicklung
Sehr geehrte Damen und Herren,                                                            Bad Münstereifel, den 19.12.2012
in Anlage erhalten Sie eine alternative Planung zu Ihrer bisher bekannten Verkehrsplanung (Stichtag 10.12.2012) mit Schwerpunkt im südlichen Kernstadtbereich, aber auch mit Auswirkungen auf die übrigen Stadtbereiche. Wir bitten Sie diese unserer Anregungen in Ihren öffentlichen Beratungen zu berücksichtigen und sie auch mit uns zu gegebener Zeit vor Ihrer Beschlussfassung im persönlichen Gespräch zu diskutieren. Unsere Vorschläge müssten selbstverständlich in ein Gesamtverkehrs-konzept Bad Münstereifel integriert werden, welches allerdings zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht ansatzweise erkennbar ist.
Leitsatz unserer Überlegungen war und ist die Forderung, dass eine Verkehrsplanung im Rahmen der Entwicklung des „City Outlets Bad Münstereifel“  die Interessen aller Nutzergruppen des öffentlichen Straßenverkehrs berücksichtigen muss und hierbei der Schwerpunkt auf den Interessen der Bürger der Stadt, insbesondere der Schüler und Senioren, liegen sollte. Insbesondere halten wir das bisher erkennbare Planungsprinzip, nach dem die Interessen der Fashion-Kunden Vorfahrt vor allen anderen Interessen haben, für durchweg unangebracht.
Ihr Konzept eines „ZOB“ , also eines zentralen Ein- und Ausstiegsplatzes an einem für Münstereifeler Verhältnisse vom Stadtkern weit entfernten Ort, nämlich der westlichen Erftseite, halten wir für sehr nachteilig in mehrfacher Hinsicht. Die Topografie der Kernstadt ruft nach dezentralen Lösungen, die den Verkehr verteilen, statt ich zu konzentrieren. 

Eine Konzentration westlich der Erft verschärft das Nadelöhr der alten Erftbrücke und verortet Schüler (und Senioren !) überwiegend dort, wo sie nicht hin müssen. 
Diese Lösung ist bei angemessener Durchführung 

erstens unnötig teuer (Neubau alte Erftbrücke und ZOB) .
zweitens schafft sie unnötig lange Fußwege der großen Mehrheit der Schüler, 
die ins Konvikt und in die Innenstadt müssen. 
drittens vermindert sie unnötig die Schulwegsicherheit, da alle Schüler befahrene Straßen 
außerhalb des Mauerringes queren müssen, sich selbst in Gefahr bringen und auch den Verkehr  
mindestens zweimal am Tag lahm legen. So wird der in Zukunft noch neuralgischere Zebrastreifen 
an der Ecke Triererstr./Nöthenerstr. weiter belastet, obwohl er durch die Fashion-Kunden bereits 
zur Achillesferse des gesamten An- und Abreiseverkehres wird. Ein ständig fließender Verkehr 
erscheint durch die Fußgängerblockaden an dieser Stelle Wunschdenken.


Ihr Konzept eines Parkhauses für max. 250 Stellplätze an der Großen Bleiche, also gerade mal 150 Stellplätzen mehr als bisher dort schon vorhanden sind, halten wir für in mehrfacher Hinsicht nachteilig und unnötig. 
Erstens stellt dieses Parkhaus eine erhebliche Belastung für die Kinder des dort ansässigen Kindergartens dar. 

Zweitens ist ein derartiges zwei- oder dreistöckiges Betongebäude zu nah an der historischen Ringmauer gelegen – diese benötigt Abstand und Respekt. 

Drittens sind die Baukosten für gerade mal 150 zusätzliche Stellplätze unverhältnismäßig hoch. 

Viertens kann der Verkehr ohne Probleme auch bis zum Aldi-Kreisel und ins Goldene Tal weiter geführt werden, dort sind mit geringeren Baukosten leicht mehr Parkplätze zu schaffen. 

Fünftens ist dieses Parkhaus an der Großen Bleiche für die benötigte Gesamtmenge an Stellplätzen nicht nötig. 

Sechstens ist die Stadt Eigentümer der Grundstücksfläche und stellt dort ihren Bürgern eine Umsonst-Parkmöglichkeit für jeweils 30 Minuten zur Verfügung. Diese Dienstleistung würde in Zukunft größtenteils wegfallen. 

Siebtens ist völlig ungeklärt, wie die Besitz- und Betreiberverhältnisse geregelt würden und ob dabei nicht Bürgereigentum (städtische Grundstück) nicht langfristig belastet würde, da auch ein Rückbau eines Parkhauses schon jetzt durch Rücklage von Kapital gesichert werden müsste.
Ein bereits 2009 im Rahmen der Zukunftswerkstatt von Bürgern dieser Stadt angedachtes und vom heutigen Vorsitzenden des Stadtentwicklungsausschusses damals skizziertes Konzept der Verkehrsführung im südlichen Vorstadtbereich sah die seit Jahren bestehende Buswende auf dem Handwerkerhof  als wichtige Voraussetzung eines kreuzungsfreien Schüler Ein- und Ausstieges dort und an einer Busspur vor dem Konvikt vor. Nachdem Sie diese Möglichkeit der Buswende auf dem Handwerkerhof trotz Vorkaufsrechtes in Verhandlungen mit den Investoren nicht gesichert haben, sind nun die Architekten H.Hachenberg und N.Schroeteler erneut tätig geworden und haben eine Möglichkeit entwickelt, wie trotz diese Versäumnisses ein kreuzungsfreier Ein-/Ausstieg für Schüler, Senioren, Bürger und Gäste wie Fashion-Kunden realisiert werden kann. Haltestellen in unmittelbarer Nähe zum Orchheimer Tor für den Ein- und Ausstieg eben aller dieser Verkehrsraumnutzer sowie eine Buswende können entsprechend der im Anhang befindlichen Planung realisiert werden.
Diese zur Zeit wegen der Aufgabe der Buswende auf dem Handwerkermarkt  und der aktuellen Unverkäuflichkeit privater Grundstücke nicht  durchführbare Lösung  halten wir mittelfristig für die sinnvolle Perspektive einer Haltestellenplanug des Busverkehrs am Orchheimer Tor und im südlichen Bereich der Kernstadt. Denn der  Schülerverkehr minimiert dann die Blockade des fließenden Verkehres durch Ein- und Ausstieg der Schüler kreuzungsfrei neben dem Orchheimer Tor. Busse mit Gästen könnten ebenfalls dort ihr Reisenden aussteigen lassen, PKW-Fahrer mit Fashion-Käufern ebenso. Diese Situation von Haltestellen am Orchheimer Tor und vor dem Konvikt würde dann die Verkehrslage im Golden Tal und an der alten Erftbrücke sehr stark entlasten und eine dezentrale Entflechtung des Verkehrs realisieren. 

Als Zwischenlösung bis zum späteren Aufkauf der für diese Lösung nunmehr notwendigen privaten Grundstücke schlagen die Architekten Hachenberg/Schroeteler und wir die Nutzung der Parkplätze oberhalb der Burg an der Bundesstraße vor, sodass dort alle Michaelaner und Grundschüler ein und aussteigen können. Dies kreuzungsfrei und damit sicher, was die Straßen außerhalb des Mauerringes angeht. Darüber hinaus kann die Situation östlich der Erft und südlich vom Aldi-Parkplatz (auch durch diese Entlastung des Schülerverkehrs an der Bundesstraße) problemlos einige Jahre weiter praktiziert werden, weil dort nur noch die Angelaner ein/aussteigen müssten.
So würden gegenwärtig praktisch keine Kosten anfallen, weil die Haltestellen an der Bundestraße quasi bestehen und mit minimalem Aufwand zu unterhalten sind. 

Die Kosten des späteren Grundstückskaufes neben dem Orchheimer Tor an der Großen Bleiche, so dass diese ins Eigentum der Stadt übergehen und die mittelfristige Lösung möglich wird,  sollten teilweise von den City-Outlet-Investoren und teilweise von den Parkeinnahmen auf den verschiedenen geplanten Parkplätzen getragen werden. Auf allen Parkplätzen, deren Betreiber die Stadt selbst bleiben sollte,  ist selbst bei einer geringen Parkgebühr mit Mehreinnahmen im Millionenbereich pro Jahr zu rechnen. Das nunmehr von unseren Architekten skizzierte Konzept sieht nur (völlig ausreichende !) Parkflächen statt Parkhäuser vor und senkt so die Kosten der Parkraumbewirtschaftung erheblich. 
Beide von Ihnen angedachten Parkhäuser im Süden der Kernstadt sind, was die Menge der benötigten Stellplätze betrifft, vollkommen unnötig, weil im Goldenen Tal genügend Parkraum zur Verfügung steht und nur geringfügiger Verkehr von der Nöthener Straße bis dorthin weiter geleitet werden müsste.

Insgesamt wäre es angemessen, die Erweiterung der Parkflächen im Goldenen Tal und die später notwendigen Umbaumaßnahmen an der Nöthener Straße auf dem von der Eigentümerin erworbenem Grundstück (Buswende)  von den Investoren bezahlen zu lassen, da sie ja mit dem City-Outlet Anlass und Nutznießer der gesamten veränderten Verkehrsführung sind. Ihnen stünde es selbstverständlich frei, ihren Kunden beim Kauf in den Shops die Parkgebühren zu erstatten. Aber sie sind stehen auch finanziell in mehrfacher Hinsicht gegenüber der Stadt in der Pflicht,  da ihr gesamtes Geschäftsmodell (inklusive erhöhter Abschreibung aller Kosten) ja auf unserer denkmalgeschützten Kernstadt beruht  und sie auch in Zukunft erheblicher Nutznießer des historischen Ambientes sind.
